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1. Einleitung 

 

 

In dieser Arbeit betrachte ich die Wertigkeit der christlichen 

Frömmigkeit im Alltag, im Vergleich zur Wertigkeit der kirchlich 

festgelegten Liturgie. 

 

Da dies ein umfängliches Thema ist, möchte ich es herunterbrechen 

und auf das Sakrament der Taufe betreffenden Gegenstände 

beziehen. Dazu stelle ich die Frage: 

Gibt es in der evangelischen Kirche in Deutschland Unterschiede in 

der Gestaltung, welche auf eine unterschiedliche Wertung von 

liturgischen und außerliturgischen Gegenständen schließen lassen? 

 

Im Rahmen meiner Abschlussarbeit meines Studiums der 

Holzgestaltung an der Angewandten Kunsthochschule Schneeberg 

werde ich diese wissenschaftliche Arbeit unter das Thema stellen:  

 

``Gestaltungsanalyse außerliturgischer und liturgischer Geräte im 

Kontext des Sakraments der Taufe`` 

 

Ich werde Taufbecken und Taufgedenkorte anhand 

gestaltungsrelevanter Aspekte analysieren und die resultierenden 

Ergebnisse in Bezug zur Fragestellung setzen. Aus Gründen der 

Vereinfachung wird im Folgenden ausschließlich die männliche Form 

verwendet. Personen weiblichen wie männlichen Geschlechts sind 

darin gleichermaßen eingeschlossen. 
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2. Kirchlich festgelegte Liturgie 
 
In der Ausübung des christlichen Glaubens gibt es verschiedene 

Varianten. Neben der katholischen  und der evangelischen Kirche 

gibt es unter anderem noch Christen in freikirchlichen Gemeinden 

wie: Methodisten, Baptisten, Pfingstgemeinden, Anglikaner und 

Brüdergemeinden. In dieser Arbeit wird ausschließlich Bezug auf die 

evangelische Kirche genommen. Die Grundformen des kirchlichen 

Lebens werden in vier Begriffen erläutert:  

● Die Fürsorge (griechisch diakonia)  als Handlungsmaxime für 1

Christen mit Ihrer tatkräftigen Liebe Bedürftige zu 

unterstützen.  

● Das Zeugnis (griechisch martyria) meint die eigene 

Überzeugung mit anderen zu teilen, so dass diese auch von 

den eigenen positiven Erfahrungen der Stärkung durch den 

Glauben profitieren können. Um auf den Grund aufmerksam 

zu machen, der einen stärkt und trägt. 

● Die Feier (griechisch leiturgia) steht für die befreiende 

Erfahrung der Gegenwart Gottes. Dabei ist der 

Kristallisationspunkt der Gottesdienst als Mitte und 

Ausgangspunkt der Gemeinde. 

● Und die Gemeinde (griechisch koinonia)  als das sichtbare 2

Zeichen des Leib Christi, durch die zum Wort und Sakrament 

versammelten Gemeindemitglieder. 

Diese vier Merkmale sind Erkennungszeichen einer christlichen 

Gemeinde. 

1 Andreas Brummer, Manfred Kießig, Martin Rothgangel,Wiebke Bähnk, Norbert Dennerlein, Heiko Franke, 
Peter Hirschberg, Jutta Krämer, Michael Kuch, Ralf Tyra, Ingrid Wiedenroth-Gabler, Kirchenleitung der 
VELKD Evangelischer Erwachsenenkatechismus: suchen - glauben - leben Gebundene Ausgabe – Verlag: 
Gütersloher Verlagshaus; Auflage: 2 2010 ISBN-10: 3579059289 S.611 
2 Axt-Piscalar, Christine ; Cordemann, Claas BeteiligtAxt-Piscalar, Christine *1959-* ; Cordemann, Claas 
Taufe und Kirchenzugehörigkeit zum theologischen Sinn der Taufe, ihrer ekklesiologischen und 
kirchenrechtlichen Bedeutung 
im Auftrag der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD) ErschienenLeipzig : 
Evangelische Verlagsanstalt, 2017  s.9 
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2.1. allgemeiner Überblick: Ablauf, Symbole, Farben 

 

Um den für die vorliegende Arbeit relevanten Rahmen einzugrenzen, 

ist es notwendig, einen allgemeinen Überblick über die Liturgie zu 

schaffen.  

In den evangelischen Gemeinden spielt der Gottesdienst, zu 

welchem sich die Gemeinde  ``seit den Anfängen``  meistens an  3

Sonntagen versammelt, eine zentrale Rolle.  Mit Worten, die sich im 4

Grunde jede Woche wiederholen, wollen Menschen ihren Glauben 

erneuern und stärken.  

Der christliche Glaube an Gott entfaltet im Zusammensein mit 

anderen Glaubenden seine sinngebende, das Leben verändernde 

und bestimmende Kraft.  

Diese Gottesdienste finden in einem bestimmten für alle Gemeinden 

gleichen Muster/ Ablauf statt. Dabei gibt es frei gestaltbare Bereiche 

im Gottesdienst, aber auch bestimmte Handlungen, 

Bewegungsabläufe, Gesänge und Texte, die immer gleich an 

gleicher Stelle des Gottesdienstes ausgeführt, gesprochen oder 

gesungen werden. Das  schließt auch körperliche Zeichen ein: beim 5

Gebet aufstehen oder knien, die Hände falten, die Augen schließen. 

Als Liturgie wird der gewohnheitsrechtliche Ablauf eines 

Gottesdienstes bezeichnet.. 

Die Liturgie nimmt oft Bezug auf den Zeitpunkt im Kirchenjahr. 

Das Kirchenjahr beginnt nach dem Ewigkeitssonntag mit der 

Adventszeit und umfasst Christfest/Epiphaniaszeit, Passionszeit, 

Gründonnerstag, Karfreitag, Ostern, Osterzeit, Himmelfahrt, 

Pfingsten, Trinitatis, Johannis, Sonntage nach Trinitatis, Michaelis, 

3   Evangelischer Erwachsenenkatechismus: suchen - glauben - leben S.734 
4  Marion und Siegmar Assmann das kleine Buch der Familienrituale Brunnenverlag 
Giessen Basel 2012 ISBN 978-3-7655-4141-4 S.13 
5  Evangelischer Erwachsenenkatechismus: suchen - glauben - leben  S.739 
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Erntedank, Reformationsfest, Buß und Bettag und endet mit dem 

Ewigkeitssonntag .  6

Violett, rot, grün, weiß und schwarz sind die Farben, die symbolisch 7

für entsprechende Zeiten im Kirchenjahr verwendet werden. 

Diese Farben werden vor allem in der Paramentik verdeutlicht. Dies 

umfasst die gesamte textile Ausstattung (Paramentik) eines sakralen 

Raumes. Durch die wechselnden Farben wird der Ablauf des 

Kirchenjahres sichtbar.  

Der Gottesdienst folgt einer viergliedrigen Grundstruktur. 

Der erste Teil der Liturgie wird als Eröffnung und Anrufung 8

bezeichnet. In dieser Zeit soll jedem ermöglicht werden, sich zu 

sammeln, seine eigene Situation zu bedenken und sich in Klage und 

Lob an Gott zu wenden. Folgende Bestandteile sollen diesem Zweck 

dienen: Gruß, Vorbereitungsgebet (Bekenntnis der Schuld und Bitte 

um Vergebung), Lieder, Psalm, Bittrufe wie “Herr erbarme dich” 

(Kyrie eleison), der Lobgesang “Ehre sei Gott in der Höhe” und das 

Gebet des Tages. 

Daran schließt sich die Verkündigung und das Bekenntnis an. Dieser 

Teil lebt von dem Wechselspiel zwischen Lesungen, Auslegung 

biblischer Abschnitte und der Antwort der Gemeinde durch Gesänge 

Gebete und Gaben. Dies kann zum Beispiel eine Lesung aus dem 

alten Testament und/ oder einem Brief (Epistel) des neuen 

Testaments, Gesang, ein Glaubensbekenntnis, die Predigt, ein 

Dankopfer, eine Mitteilung aus dem Leben der Gemeinde oder 

Fürbitte sein. 

Als Höhepunkt wird in manchen Gottesdiensten das Abendmahl 9

gefeiert. Hierbei gibt es zwei Varianten, bei welchen jeweils genau 

festgelegt ist in welcher Reihenfolge Lobgebet, Sanctus, Vaterunser, 

Einsetzungsworte, Austeilung, Friedensgruß, Gesang (Christe du 

Lamm Gottes), Dankgebet gehalten werden. 

6 siehe Abbildung 1  im Anhang 
7  siehe ABB 1 
8 Evangelischer Erwachsenen Katechismus  S.739 
9 Evangelischer Erwachsenen Katechismus S.740 
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Abgeschlossen wird jeder Gottesdienst mit der Sendung und dem 

Segen. Hier spricht der Pfarrer einen Segen und sendet die 

Gemeindemitglieder in Ihren Alltag. 

Dieses feste Muster entwickelte sich mit den Gemeinden weiter.  

Durch themenspezifische Gottesdienste soll zu einem vielfältigen und 

ansprechenden liturgischen Leben beigetragen werden. Diese 

werden beispielsweise  in Form von meditativen Gottesdiensten, 

Osternachtsgottesdiensten, Kindergottesdiensten, Konfirmanden und 

Jugendgottesdiensten, Familiengottesdiensten, charismatische 

Gottesdienste, Kantatengottesdienste, Thomasmessen, 

ökumenische Gottesdienste und Gottesdienste in Verbindung mit 

politischem Engagement abgehalten. 

  

2.2. Vorteile und Herausforderungen für heutige 

evangelische Gemeinden  

Diese feste Ordnung hat den Vorteil, dass viele notwendige 

Bestandteile für das Verständnis und die Lebendigkeit des Wort 

Gottes enthalten sind. Diese Rituale binden die Gemeinde 

aneinander. Durch die Regelmäßigkeit besteht eine Sicherheit der 

Liebe und Verbundenheit in den Gemeinden. Wenn jedem 

Gottesdienstteilnehmer eine Rolle zuteil wird, entsteht eine feste 

Bindung zu Gott sowie zu den Brüdern und Schwestern.  10

Marion und Sigmae Assmann schreiben dazu:``Rituale sind Inseln 

der Beständigkeit.`` 

Jedoch birgt eine über so lange Zeit immer wieder gleiche Zeremonie 

die Gefahr des gedankenlosen Übernehmes von Handlungsabläufen, 

Sitten und Bräuchen. Dies fördert in keinem Fall das Verständnis, 

eher das Unverständnis und Auseinandertreiben von gelehrtem Wort 

und gelebtem Glauben. 

10  das kleine Buch der Familienrituale  
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2.3. Rituale 

Ein liturgischer Gottesdienst ist ein beispielhaftes Ritual :``Das 11

Ritual ist eine sich regelmäßig wiederholende, vorgegebene 

feierliche Handlung mit einem hohen Symbolwert.`` Rituale müssen 12

sich ständig erneuern, den Zeitabläufen anpassen, auf den 

Wertewandel reagieren. Sie funktionieren eine lange Zeit sehr gut, 

werden dann aber auch immer in Frage gestellt.  

2.4. Sakramente 

Menschen gebrauchen äußere Zeichen um innere Bewegungen 13

auszudrücken oder eine Beziehung sichtbar zu machen.  

Zeichen, die durch eine besondere Zusage Gottes aus anderen 

herausgehoben sind, heißen Sakramente. 

Die christlichen Kirchen sind sich über die Zahl der Sakramente nicht 

einig . Die Taufe und das heilige Abendmahl stehen aber überall im 14

Mittelpunkt. Der Begriff Sakrament stammt aus der Zeit als die Bibel 15

vom griechischen ins lateinische übersetzt wurde und man für den 

griechischen Begriff mysterion den lateinischen sacramentum 

verwendete. Der Begriff mysterion heißt wörtlich Geheimnis. Sie 16

werden auch als sichtbares Wort (verbum visibile) bezeichnet.  

2.4.1.Die Taufe im liturgischen Kontext 

Die Taufe im Namen Jesu ist ein Initiationsakt. Er bedeutet einen 

Neubeginn. Mit oder durch ihn wird der Täufling in die Gemeinschaft 

der Christen aufgenommen, er gehört von da an zum Leib Christi. 

Gott geht durch den symbolischen Akt der Taufe eine unbrechbare 

unwiderrufliche Bindung mit diesem Menschen ein.  

11 Im Duden wird Ritual folgendermaßen definiert 
12 Familienrituale S.14 
13 Evangelischer Erwachsenen Katechismus S.782 
14 Evangelischer Erwachsenen Katechismus S.782 
15 Evangelischer Erwachsenen Katechismus S.782  
16 Evangelischer Erwachsenen Katechismus S. 783 
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2.4.2. Wichtige Bestandteile 

Bei der Taufe spielt das Element Wasser eine entscheidende Rolle. 

Es soll symbolisch alle Sünden abwaschen. Eine Leben schaffende 

und erhaltende aber auch Leben gefährdende Kraft geht vom 

Wasser aus. 

Der ursprüngliche Taufakt wurde so vollzogen, dass der Täufer und 

der Täufling im brusthohen Wasser standen und der Täufling von 

seinem Täufer in das Wasser hinab gedrückt wurde. Er ließ Ihn für 

eine bestimmte Dauer unter Wasser, so dass er nicht ertrank und 

doch die Gefahr des Wassers deutlich spürte. Und dann tauchte er 

wieder auf in sein neues Leben, atmet die Luft ein, die er zum Leben 

brauchte.  Dies soll es einem Menschen möglich machen 17

nachzuvollziehen oder eher erahnen zu können wie sich der 

Leidensweg Jesu angefühlt hatte.  Diese Vorgehensweise ist eher 18

unüblich geworden. Wie im Nachrichtenmagazin der Erzdiözese 

Wien  beschrieben, entwickelte sich der Vollzug des Taufritus von 19

der Ganzkörpertaufe zunächst dahin, dass der Getaufte mit einer 

Schale im Wasser stehend übergossen wurde. Danach wurde das 

Wasserbecken abgeschafft und die Taufe am Taufstein vollzogen, 

wo es nun gebräuchlicher wurde, dass der Pfarrer im Rahmen eines 

Taufgottesdienstes in das nur dafür vorgesehene Taufbecken mit 

einem Taufkrug Wasser eingießt und den Täufling an der Stirn mit 

Wasser benetzt und einen Segen für ihn ausspricht. 

Die Vorgehensweise ist belegt seit dem sechsten und siebenten 

Jahrhundert.  20

17 http://www.bibel.com/faq/taufe-durch-untertauchen.html 
18 
https://www.erzdioezese-wien.at/site/nachrichtenmagazin/magazin/kleineskirchenlexik
on/article/44802.html 
 
19 
https://www.erzdioezese-wien.at/site/nachrichtenmagazin/magazin/kleineskirchenlexik
on/article/44802.html 
 
20 https://de.wikipedia.org/wiki/Taufbecken 
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2.4.3. Symbole und verwendete Dinge bei der Taufe 

Bei der Taufe spielt das Wasser als Symbol für das Leben / Jesus 21

eine zentrale Rolle. Das zweitwichtigste Element ist das  Licht. In 22

Form einer Taufkerze,  welche Wärme und Orientierung symbolisiert, 

nimmt es Gestalt an. Außer der Taufkerze gibt es auch die 

Osterkerze als Symbol für die Auferstehung Jesu, welche bei jedem 

Gottesdienst entzündet wird.  Jeder Täufling wird mit dem 23 24

Kreuzsymbol gezeichnet. Dieses soll an die Leiden und 

Auferstehung Jesu erinnern. Manchen Täuflingen wird ein weißes 

Taufgewand als Sinnbild der Gerechtigkeit Jesu angezogen. 

Üblich wird dem Getauften ein Taufspruch aus der Bibel als 

persönliche Weisheit in seinem Glaubensleben zugeordnet. Beliebt 25

sind handlungsweisende zukunftsorientierte Texte. Wie z.B.: 
 

``Berge mögen von ihrer Stelle weichen und Hügel wanken, aber 

meine Liebe zu dir kann durch nichts erschüttert werden und meine 

Friedenszusage wird niemals hinfällig.” Das sage ich, der Herr, der 

dich liebt.´´ 

Jesaja 54,10 

 

``Ich habe Pläne für dich, die voller Zukunft und Hoffnung sind.´´ 

Jeremia 29,11  

 

``Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, und 

ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar.´´ 

Psalm 23,6 

21 Voigt, Hans-Jörg Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirchenleitung (SELK) 
Evangelisch-lutherische Kirchenagende [Red.: Juliane Bergmeier] 
Göttingen: EDITION Ruprecht, 2016 ISBN9783846902400  S.12 
22 Frank Maibaum Das Taufbuch- Dich christliche Taufe verstehen und kreativ 
mitgestalten J.F. Steinkopf Verlag 5. Auflage 2013 ISBN 978-3-7984-0825-8 S.74 
23 Evangelisch lutherische Kirchenagende Band 3/1 die Heilige Taufe S.15 
24 das taufbuch von Frank Maibaum S.71 
25 das Taufbuch von Frank Maibaum S.29 
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3. Außerliturgisch/ private Frömmigkeit  

3.1. Begriffserklärung 

Als außerliturgisch werden alle christlichen Handlungen und Objekte 

bezeichnet, die nicht in der Liturgie des Gottesdienstes enthalten 

sind. Dieser Lebensbestandteil eines Christen kann also der 

privaten, vom Gottesdienst unabhängigen Zeit zugeordnet werden. 

Insofern kann man auch von privater Frömmigkeit sprechen. 

Frömmigkeit ist eine ganze Lebenseinstellung. Ihr Kernsatz: Ich 26

selbst stehe nicht im Zentrum aller Dinge.  

Private Frömmigkeit ist ein Weg sich selbst teilweise infrage, sein 

Leben unter andere als die eigenen Prämissen zu stellen. Es ist ein 

radikaler Blickwechsel: Es steht nicht mehr die Frage im Vordergrund 

was man als Christ mit Gott, Kirche und Christentum anfangen und 

Nützliches tun kann, sondern die Frage: Was hat Gott mit mir vor?  

Dieser Blickwechsel enthält das ganze Geheimnis: Sich auf etwas 

einzulassen, was man nicht selbst ausgewählt hat: Das ist eines der 

Kennzeichen von Frömmigkeit.  

Dr. Karsten Renzing schreibt dazu: Individueller Glaube drückt sich 

in einem spezifischen Lebensstil und in einem diakonischen Handeln 

aus.  Er versteht unter Spiritualität den äußere Gestalt gewinnenden 27

gelebten Glauben.  

Das Leben von Franz von Assisi ist ein sehr bekanntes Beispiel für 28

private Frömmigkeit. Er war ein reicher Mann, der sein Leben und 

alles was er besaß Gott widmete. Er verkaufte alles und investierte 

sein von da an Gott unterstelltes Vermögen in diakonische Projekte. 

Er selbst lebte in armen Verhältnissen. 

26 http://chrismon.evangelisch.de/artikel/2010/was-ist-froemmigkeit-5724 
27 Peter Zimmerling (Hg.): Handbuch Evangelische Spiritualität Band 1: Geschichte 
S.18 
© 2017, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen 
ISBN Print: 9783525567197 — ISBN E-Book: 9783647567198 
28 http://dibb.de/franz-von-assisi-franziskus-sonnengesang.php 
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Auch die Ausübung eines Ehrenamts ist ein gutes Beispiel für private 

Frömmigkeit. Zum Einen ist es die Ausübung eines Merkmals der 

Christen (Fürsorge - Diakonia) und zum Anderen lässt sich ein 

Mensch losgelöst von eigenen Bedürfnissen (Vergütung) auf eine 

Aufgabe ein, die er nicht abschätzen kann. 

Die ``Stille Zeit`` in der man sich jeden Tag privat Zeit zum Beten 

und Bibellesen nimmt, ist klar außerhalb des liturgischen Rahmens. 

Ein Besuch von einer Autobahnkirche als Rast auf einer langen 

Reise mit stillem Gebet oder dem Entzünden einer Kerze zählt auch 

dazu. Andere Rituale die ihren Platz außerhalb des Gottesdienstes 

haben, wie Bastelangebote für Kinder, Rüstzeiten, Grabpflege sowie 

jede Art des Gedenkens an Taufen, Gestorbene, Hochzeiten und 

Konfirmationen gehören zu außerliturgischen Aktivitäten. 

 

3.2. Die Taufe im außerliturgischen Kontext 

Die Taufe im Leben eines Christen bedeutet mindestens genauso 29

viel wie der eigene Geburtstag. Der Tauftag ist der Tag an dem der 

Mensch neugeboren wurde, es begann das Leben mit Gott. So wie 

es in unserer Gesellschaft gebräuchlich ist am Geburtstag unsere 

Lieben zu feiern, sie zu beschenken und sich zurückzuerinnern, so 

ist es für Christen üblich den Tag an dem sie getauft wurden, als 

Anlass zu nehmen zu feiern, daran zu erinnern, was er schon erlebt 

hat und dankbar für die Verbindung zu sein. Es ist üblich die 

Taufkerze an diesem Tag symbolisch zu entzünden und die 

Taufpaten einzuladen. Der Taufspruch und dessen Zusammenhang 

mit einem Bibeltext wird gelesen. Kindern soll dadurch die 

Möglichkeit gegeben werden, ein Bewusstsein für diese besondere 

Verbindung zu entwickeln. Erwachsene und Heranwachsende 

suchen sich einen Anlass, diese Verbindung bewusst 

wahrzunehmen. 

29 Das kleine Buch der Familienrituale Marion und Siegmar Assmann, S.78 
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Die bestehenden liturgischen Handlungen und Gegenstände reichen 

offenbar nicht aus, dieses Bedürfnis zu befriedigen. In den letzten 15 

Jahren wurde immer wieder von christlichen Gemeinden, in 

unterschiedlichster Form versucht, auf das Bedürfnis der 

Tauferinnerung einzugehen .  30

Dabei entstanden im Kirchenraum oder im kirchlichen Bereich in 

Form von gebastelten Bäumen, Schafherden, Fischschwärmen oder 

auch Pappkerzen die Möglichkeit bildhaft und wahrnehmbar an  

diesen Initiationsakt zu erinnern. 

 

 31

 

 

 

 

 

 

 

 

Taufgedächtnis der Kirchgemeinde Großhansdorf 

30 http://erlebnisraumtaufe.de/erlebnisraue/ 
31 http://www.kath-thalwil.ch/was-tun-bei/taufe-und-segnung/ 
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    Taufgedächtnis Kirche Thalwil 32

32 https://www.ev-kirche-heissen.de/r%C3%BCckblicke/2016-taufbaum-workshop/ 
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4. Gestaltungsanalyse 
In folgendem Teil betrachte ich einen traditionellen Taufstein und einen 
modernen Taufbrunnen, sowie zwei unterschiedliche Varianten eines 
Taufgedenkortes.  

4.1. Analysen liturgischer Dinge 

4.1.1. Taufstein Thomaskirche Leipzig  33

 

33 Foto Katharina K. 12.01.2018 
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 34

35

36

37

34 GLAUBE 
Pilippus tauft den Krämerer, Dazu MK 16,16 
35 BEWAHRUNG Sintflut 1 Petrus3,20 
36 RETTUNG Israels Durchzug durch Rote Meer Hebr 11,29 
37 WIEDERGEBURT Petri Fischzug Joh 3,5 
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38

 39

40

 
 41

 

38 BEWAHRUNG Sintflut 1 Petrus 3,20 
39 WIEDERGEBURT Petri Fischzug Joh 3,5 
40  GLAUBE Pilippus tauft den Krämerer, MK 16,16 
41  RETTUNG Israels Durchzug durch das Rote Meer Hebr 11,29 
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Der Taufstein in der Thomaskirche in Leipzig wurde 1614/15 im Barock 

von Franz Döteber geschaffen und ist in vier Ebenen aufgebaut.  42

In unteren Teil ist ein massiver Fuß aus dunklem Marmor ca.15 cm 

hoch. Dieser hat eine achteckige Grundform, jede Seite ist ca. 25 cm 

lang. Auf diesem Fuß stehen vier weiße Figuren menschlichen 

Erscheinens ca. 50 cm groß aus Alabaster. Zwischen diesen vier 

Figuren befindet sich jeweils eine Stütze aus schwarzem Marmor. Die 

Figuren sind gebeugt und halten alle Ihre Hände nach oben, um die 

Last, die sie auf ihren Schultern tragen, abzufangen. Sie sind fast 

nackt. Der Schambereich ist von einem losen Tuch verdeckt, die Brüste 

liegen frei. Von diesem Teil des Sockels wird eine weitere Schicht 

getragen. Diese hat wieder eine sich nach unten verjüngenden 

achteckige Form. Diese Schicht ist ca. 30 cm hoch und besteht aus 

acht trapezförmigen Flächen ca. 30 cm hoch und unten 45 cm breit, 

oben ca 50 cm. Jeweils über jeder weißen Figur ist ein Relief aus 

Alabaster. Die Flächen sind aus einem roten Marmor mit weißen Adern. 

Zwischen den weißen Relieffen, die jeweils eine biblische Erzählung 

darstellen, sind Tafeln in die mit Gold verzierte Bibelverse geschlagen 

sind. An diese Ebene geht in den Rand des Taufbeckens über, welcher 

wieder aus dem dunklen Marmor besteht. Im Zentrum dieses 

achteckigen Randes befindet sich eine runde Öffnung in welcher die 

Taufschale liegt. Ist das Taufbecken nicht in Gebrauch,  wird es durch 

einen Deckel verschlossen. Dieser besteht aus einer grau gefärbten 

Holzplatte, welche ein 20 cm großes, zentrisch angeordnetes Loch hat. 

Oben ist der Rand flach und ca.15 cm breit. Durch die Materialien 

bekommt man einen massiven stabilen unverrückbaren Eindruck von 

dem Taufstein. Er ist schwer, behäbig, beständig und langanhaltend. 

Der Taufstein stellt die Lutherische Tauftheologie, entworfen von Georg 

Weinrich(1554-1617), dar . 43

42 Britta Taddiken Die Thomaskirche Leipzig- Ort des Glaubens, des Geistes, der Musik Evangelische 
Verlagsanstalt Leipzig 2017 ISBN 978-3-374-04760-4 S.23 
43 ``Kirchenführer Die Thomaskirche Leipzig S.22`` 
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Die an den Außenwandungen in Bibelworten und Alabasterreliefs 

dargestellten vier Aspekte weisen auf die Taufe als Glaube, als 

Bewahrung, als Wiedergeburt und als Rettung hin. 

Der Taufstein wird als zentrales Objekt bei dem Vollzug der Taufe 

verwendet. Dieses Taufbecken dient als symbolhafter Gegenstand zur 

Aufbewahrung des Taufwassers. In das Becken wird das Wasser 

gegossen, welches  auf die Stirn des Täuflings geträufelt wird. Während 

der Taufe bilden die Beteiligten einen Kreis um das Becken.  

Es hat mehr Funktionen als die Bewahrung des Wassers. Es erinnert 

an die dargestellten biblischen Geschichten. Die verwendeten 

Materialien und die exzellente handwerkliche Ausführung, sowie sein 

hoher historischer Wert, machen den Taufstein zu einem besonders 

schützenswerten Gut für die Gemeinde. 

Die Gestaltung von Franz Döteber lässt darauf schließen,dass es sein 

Ziel war ihn möglichst lange zu erhalten. Für einen Christen des 

Barocks stellen die den Glauben wieder spiegelnden Symbole einen 

großen Wert dar. Objekte wie dieser Taufstein, machen nachvollziehbar 

wie die Wertschätzung unmittelbar in der Materialität und 

Formensprache umgesetzt wurde.  
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4.1.2. Taufbecken St.-Petri-Pauli-Kirche (Lutherstadt 
Eisleben) 

 44

Bei der Neugestaltung 2010–2012 wurde von ``AFF ARCHITEKTEN, 

BERLIN`` ein Konzept für den gesamten Kircheninnenraum umgesetzt. 

Im Zentrum des Raums ist ein kreisrunder Taufbrunnen im Fußboden 

des Mittelschiffs vor dem Altar. Dieser ist das ganze Jahr über mit 

bewegtem Wasser gefüllt. 

Den Rand des Wasserbeckens sieht man von oben aus nicht, da die 

Betonbodenplatte eine Öffnung von zwei Meter Durchmesser hat und 

das Wasserbecken darunter bei gleichem Zentrum zwei Meter und 

fünfzig Zentimeter misst. 

In dem 30 cm starken Rand aus Beton sind Messingbuchstaben 

eingelassen. In einer großbuchstabigen Blockschrift steht:  
 

``MACHT ALLE MENSCHEN ZU MEINEN JÜNGERN, TAUFT SIE AUF 

DEN NAMEN DES VATERS UND DES SOHNES UND DES HEILIGEN 

GEISTES.``(Taufbefehls Jesu Mt 28,19 LUT)  

44 
http://blog.photographiedepot.de/2012/04/zentrum-taufe-eisleben-st-petri-pauli-kirche/ 
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Die Buchstaben sind ca. zehn cm groß und sind in der Mitte der Platte 

angeordnet. 

Von ihm aus ziehen sich konzentrische Kreise als Pflastermuster 45

durch den gesamten Kirchenraum. 46

45 http://www.zentrum-taufe-eisleben.de/aktuelles/fotos/ 
46 http://www.zentrum-taufe-eisleben.de/aktuelles/fotos/ 
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 47

Dieser Taufbrunnen wird verwendet um Menschen zu taufen. 

Insbesondere dient er der Taufe durch Untertauchen.   Das bedeutet 48

während der Taufzeremonie steigen Pfarrer und Täufling mithilfe einer 

passenden Leiter in den Taufbrunnen. Der Täufling wird durch den 

Pfarrer untergetaucht. Bis er ganz von Wasser bedeckt ist. 

Dann wird er von dem Pfarrer wieder hochgezogen.  

Diese Art der Taufe wird gewählt wenn eine besondere 

Wahrnehmbarkeit, Sinneserfahrung gewünscht ist. Sie wird meistens 

von Erwachsenen genutzt. Nur zwei von zweiundsechzig bisher 

getauften Personen waren Kinder. 

Durch die dezente aber dauerhafte Präsenz dient der Taufbrunnen 

auch dem Taufgedächtnis, also der Rückbesinnung an die eigene 

Taufe und deren individueller Bedeutung. Der Taufbrunnen soll den 

Fluss Jordan symbolisieren in dem Jesus getauft wurde. Aus diesem 

Grund ist der Beckenrand nicht zu sehen. Man soll das Gefühl 

bekommen, dass das Wasser sich unter der ganzen Bodenplatte 

bewegt und diesen Eindruck bekommt man auch. 

47 http://www.zentrum-taufe-eisleben.de/aktuelles/fotos/ 
 
48 Siehe Anhang Interview mit Pfarrerin S. Carstens Kant 
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Dieses Angebot des Tauferlebnises, soll neue Gruppen ansprechen. 

Diese Gemeinde will anderen zeigen, dass es immer wieder neue 

Möglichkeiten gibt. Man muss nicht immer starr an alten Ritualen 

festhalten, sondern man hat die Möglichkeit immer wieder neu zu 

überdenken wie die Tradition mit Lebendigkeit gefüllt werden kann.  49

Ob gewollt oder ungewollt,  diese Möglichkeit der Taufe provoziert und 

regt zur Diskussion an . Damit wird die Taufe und ihre Bedeutung in 50

der Gemeinde belebt und aktuell. 

Mit diesem Taufbrunnen hat die Eislebener Gemeinde einen Schritt 

gewagt, den in der Zukunft möglicherweise weitere Gemeinden gehen 

werden. Sie haben Ihre Tradition erneuert, erweitert, den aktuellen 

Bedürfnissen und Werten angepasst. Die Menschen in dieser 

Gemeinde haben die Möglichkeit, die Taufe körperlich stark zu erleben, 

oder traditionell am Taufstein zu 

vollziehen. Es besteht offensichtlich das 

Bedürfnis Rituale und Ereignisse mit 

großer Bedeutung, mit so vielen Sinnen 

wie möglich zu erfahren. Bei der 

traditionellen Variante wird vor allem der 

Sehsinn angesprochen und auch das 

Fühlen. Beim Untertauchen in dem 

Taufbrunnen werden Seh- , Hör- 

möglicherweise auch Geschmacks- 

Gleichgewichts- Fühlsinn 

angesprochen. Dies ist eine 

überwältigende Fülle, welche die 

Bedeutung des Ereignis Taufe fantastisch vermitteln kann.  51

49 
https://www.ruhrnachrichten.de/Staedte/Schwerte/Massentaufe-in-der-Ruhr-g23778.ht
ml?PictureIndex=1 
 
50 http://commentarium.de/2008/09/taufe-im-freibad/ 
 
51  http://www.zentrum-taufe-eisleben.de/aktuelles/fotos 
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4.2. Außerliturgische Dinge 

4.2.1. Taufbaum Thomaskirche Leipzig 

 

 

Diese Collage befindet sich wie der zuvor beschriebene Taufstein in der 

Leipziger Thomaskirche. Sie ist ca.1,8 m hoch und an der breitesten 

Stelle ca. 1 m breit. Es handelt sich um eine Malerei auf einer 18 mm 

starken Dreischicht- Holzplatte, die einen Laubbaum darstellt. Der 
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Baum besteht aus einem großflächigen Wurzelbereich an den sich in 

gleichem deckenden Braunton der Stamm anschließt. Dieser hat keine 

gerade Kontur sondern jeweils links und rechts eine Ausbuchtung, die 

eine Naturtreue andeutet. Diese zwei Teile machen die Hälfte des 

Objektes aus. Die obere Hälfte wird von braunen Linien in 

unterschiedlicher Stärke eingeleitet. Diese verjüngen sich bis sie in der 

unteren Hälfte der Baumkrone in stumpfen Abschlüssen enden. Die 

Baumkrone ist mit dem Pinsel in Stupftechnik ausgearbeitet. Diese 

Fläche ist, anders als Äste, Stamm und Wurzelbereich, nicht deckend 

in einem Ton gestrichen, sondern in mindestens vier unterschiedlichen 

Grüntönen meliert. Diese Auftragstechnik soll auch die naturnahe 

Darstellung unterstützen.Die Umsetzung wirkt insgesamt kindlich, naiv 

und erfüllt das Ziel der symbolischen Darstellung eines Baumes. Diese 

bemalte Holzplatte hängt ca. 40 cm über dem Boden. So ist sie nur 

Menschen zugänglich, die groß genug sind. Die vereinfachte 

Darstellung vermittelt den Eindruck, dass die Zielgruppe Kinder und 

Heranwachsende sind. Jedoch wird doch durch das erhöhte Anbringen 

an der Wand gezeigt, dass dies keineswegs ein Objekt zum Spielen ist. 

Das wird noch einmal unterstrichen durch die Informationen, welche 

sich im oberen Teil befinden. Dabei handelt es sich um aus rotem 

Papier ausgeschnittene Kreise mit einem Durchmesser von ca 6 cm. 

Daran ist oben ein hellgrünes Stück Papier mit der angedeuteten 

Kontur von Blättern und Stiel eines Apfels, aufgeklebt. Diese roten 

Kreise mit grünem Blattwerk sind die Früchte des Baumes. Auf jedem 

der, mit doppelseitigem Klebeband angebrachten, Äpfel steht, mit 

schwarzem Stift von Hand in Blockschrift aufgetragen, der Name und 

das Taufdatum des getauften Kindes und der ihm zugeordnete 

Taufspruch. Außerdem ein angedeuteter Blütenstand, der ein 

charakteristisches Zeichen des Apfels ist. 

Dies wird von ehrenamtlichen Mitarbeitern der Gemeinde anlässlich 

jeder Kindertaufe vorbereitet.  
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Über das Kirchenjahr hinweg wird dieser Baum mit den, jedem Täufling 

zugeordneten, Äpfeln gefüllt. 

Der jeweilige Papierapfel wird während der Taufzeremonie von den 

Eltern oder Paten des Kindes an den Baum geklebt. Diese wählen den 

Platz aus. So ergibt sich die Anordnung willkürlich bestimmt durch die 

unterschiedlichen Beteiligten. Fest steht nur, dass er im Bereich der 

Baumkrone hängen soll. 

Am Ende des Kirchenjahres werden alle Äpfel abgenommen und 

entsorgt. So ist Platz für die die Äpfel der nächsten. 

Es wurden folgende Materialien verwendet: Holzplatte, Acrylfarbe, 

Aufhängung aus Metallhaken, roter und grüner Bastelkarton, schwarzer 

Stift und doppelseitiges Klebeband. Die Auswahl dieser Materialien ist 

ein Ausdruck von Demut gegenüber dem vorhanden Inventar und 

seiner Symbolik. Dies sind auffällig demütige Materialien. Sehr günstig 

zu beschaffen mit einer kurzen Lebensdauer. Man braucht keine 

besonderen Kenntnisse, Werkzeuge oder Fähigkeiten, um  dieses 

Objekt herzustellen und zu erhalten. Der eingesetzte Materialwert steht 

hinter dem Symbolwert zurück. Jedoch fällt gleich auf, dass es anders 

gestaltet ist als die in seiner Umgebung aufgestellten oder 

ausgehängten Dinge und Objekte. Dies ist ein gewollter Effekt. Die 

Gemeinde wollte zeigen, dass diese Kirche ein Ort des Glaubens und 

der Gemeinschaft ist und nicht vorrangig ein für Touristen geöffnetes 

Museum . Es soll deutlich werden, dass hier Menschen 52

zusammenkommen um zu singen, zu beten, zu feiern und zu taufen. 

Es ist die Darstellung der Gemeinde in Ihrer Abwesenheit. 

Dieses Objekt soll darauf aufmerksam machen, dass dies ein Raum 

einer christlichen Gemeinde ist und nicht hauptsächlich historische und 

musikalische Kultstätte. 

Der Baum bietet dem Betrachter eine einfache Interpretationsebenen, 

welche dem Betrachter über den Sehsinn vermittelt wird. Das Berühren 

ist nicht angedacht. 

52 Interview Herr Wolf 
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Johannes Stückelberger schreibt, dass der Baum in seiner Symbolik für 

Wachstum, Blühen und Früchte tragen auf das Leben der Kinder, aber 

ebenso auf die Zukunft der Kirchgemeinde bezogen wird.  Er schreibt, 53

dass dies sich schwierig und verwirrend auf die Taufsymbolik auswirkt. 

Der Baum als die Gemeinde, oder Gott selbst, der diese Früchte 

(Kinder) hervorbringt, ist noch nachvollziehbar, aber dass die Kinder 

(Früchte) fremdbestimmt zu einem Zeitpunkt geerntet (abgenommen) 

werden, an dem sie noch nicht reif sind, schadet der Symbolik. Reif 

bedeutet, dass die Kinder mündig genug sind, sich selbst bewusst für 

oder gegen diesen Weg zu entscheiden. Dazu ist ein zwei bis drei 

Jahre altes Kind nicht fähig. Die Verwendung des Apfelbaumes als 

Taufsymbol weist auf einen Laienhaften Umgang mit Ikonographischer 

Bildsprache hin. Diese leidenschaftlichen Bemühungen sind durch ein 

offenbar ungestilltes Bedürfnis motiviert, welches durch die 

bestehenden liturgischen Geräte und Rituale nicht ausreichend 

befriedigt wird. 

 

 

53 Johannes Stückelberger ``Taufbäume und andere Tauferinnerungsorte´´ Bern 
Kompetenzzentrum Liturgik 2015 
https://boris.unibe.ch/86213/1/Stueckelberger_Taufbaeume_2015%20.pdf 
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4.1.2. Taufgedenken Stolpe 

 54

54 https://volkerdithmar.weebly.com/taufgedenken.html 
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Im Sommer 2014 wurde eine 

Metallplastik im Altarraum der 

Dorfkirche Stolpe aufgestellt. 

Der Metallbildhauer Christian 

Roehl wurde von dem Witwer , 55

der damaligen Pastorin 

beauftragt, ein Taufgedenken zu 

gestalten. 

Der Unterschied zu der 

vorherigen Arbeit ist deutlich. Bei 

diesem Objekt nimmt man eine 

Professionalität wahr, die von 

der Gestaltung eines  56

fachkundigen, erfahrenen 

Gestalters zeugt. Der Bildhauer 

wählte die klassische Form des 

Achtecks als Grundform. Diese 

achteckige Form ist theologisch 

abgeleitet und wurde schon als 

Grundform für Baptisterien und 

Taufsteine verwendet. 

Es besteht aus acht ca. 3 cm 

tiefen Flachstahlstreben, die sich 

vertikal Richtung Himmel richten. 

Sie sind spiegelgleich nach hinten 

höher werdend. Vier 

verschiedene Höhen verleihen 

der Skulptur Räumlichkeit. An den 

acht vertikalen Streben wurden 

55 siehe Befragung Herr Vogel 
56 http://www.dorfkirchestolpe.de/ 
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horizontale Streben angebracht. Diese haben einen konisch 57

verlaufenden Durchmesser von 1,5 cm bis 1 cm. An allen Querstreben 

hängen kreisförmige Täfelchen. Diese wurden mit Hilfe kleiner, fragiler, 

Aufhänger befestigt, welche eine Bewegung der Tafeln zulassen. 

Sobald es einen Luftzug gibt, bewegen sich die Kreise. Auf jeder Tafel 

(7 cm Durchmesser) steht eine Jahreszahl. Sobald ein Kirchenjahr 

herum ist, wird die Tafel mit der Jahreszahl des vergangen Jahres 

abgenommen und die Namen der in dem Jahr Getauften werden 

hinzugefügt. 

Das verwendete Material ist Stahl, welches dunkel und monochrom 

wirkt. Das Kunstobjekt ist kompliziert in der Herstellung und wirkt 

schwer, dominant und distanziert. Die Oberfläche des Stahl funkelt 

durch seine Beschichtung, wenn Licht darauf fällt.  58

Diese Gestaltung steht im starken Gegensatz zur restlichen Gestaltung 

des Kirchenraumes und fügt sich schlecht ein.  Anders als der 59

Taufbaum in der Thomaskirche hat dieses Objekt durch Gestaltung und 

Material eine Wichtigkeit bekommen, dass es in erregender Konkurrenz 

zur restlichen liturgischen Einrichtung der Kirche steht. Die Präsenz des 

57  https://volkerdithmar.weebly.com/taufgedenken.html 
 
58  https://www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1283360/ 
59 siehe Interview mit Pastor Dithmar, aus Stople 
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Taufgedenken stellt eine visuelle Konkurrenz zum bestehenden 

liturgischen Gerät dar. 

Ziel war es ein Taufgedenkobjekt zu schaffen, welches Taufe sinnlich 

erfahrbar macht. Und an die Getauften der Gemeinde über Ihre 

Lebenszeit hinaus erinnert. Die Lebendigkeit des Glaubens durch die 

hier lebende Gemeinde sollte allen Besuchern der Kirche aufgezeigt 

werden. „Freut euch, dass eure Namen im Himmel geschrieben sind“ , 

sagt Jesus . Das steht auf einem der beiden Tafeln , die das Objekt 60

erklären. Diese sind auch kreisförmig, aber deutlich größer. Herr Roehl 

hat sie an der vordersten Strebe angebracht. Ihr Durchmesser beträgt 

zehn cm. Diese Größe passt sich nicht in das Raster der Querstreben, 

sodass sie sich nicht drehen können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

60 siehe S. 29 Abbildung Erklärtafeln 
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Bei diesem Objekt wurde, wie von Johannes Stückelberger  in seiner 61

Studie gefordert, ein Fachmann beauftragt. Jedoch fordert dieser auch 

ein Gegenüber in der Kirche.  

 

“Nur gemeinsam lassen sich überzeugende Lösungen finden. Denn 62

die Aufgaben sind ja nie nur gestalterische, sondern ebenso 

theologische und liturgische. Für diese Letzteren tragen die Fachleute 

unter den Auftraggebern, die Theologinnen und Theologen die 

Verantwortung. Gute neue Gestaltungen im Kirchenraum werden nur 

im Dialog gefunden, im gemeinsamen Ringen um eine in jeder Hinsicht 

stimmige Lösung.”  Johannes Stückelberger  63

 

Doch das hat bei diesem Objekt nicht funktioniert. Die Kompetenz des 

Bildhauers war gegeben, jedoch hatte er leider kein Gegenüber, 

welches mit Ihm, in der Gemeinde relevante, Lösungen für die 

theologischen und liturgischen Bedeutsamkeiten fand. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

61Seite 14  https://boris.unibe.ch/86213/1/Stueckelberger_Taufbaeume_2015%20.pdf  
62  Herr Vogel vor dem fertigen Kunstwerk 
https://www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1283360/ 
 
63 https://boris.unibe.ch/86213/1/Stueckelberger_Taufbaeume_2015%20.pdf  
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5. Fazit 
 

Ich habe untersucht, ob es in der evangelischen Kirche in Deutschland, 

Unterschiede in der Gestaltung von liturgischen und außerliturgischen 

Gegenständen gibt und worin er besteht. 

Dazu habe ich nicht nur Material und Form betrachtet, sondern vor 

allem auch die Bedeutung die es für die Menschen hat, welche es 

verwenden.  

Ich bin zu dem Ergebnis gekommen, dass eine wertige Gestaltung nicht 

unbedingt zu einer Wertschätzung führt. Bei den untersuchten Objekten 

fällt auf, dass bei dem 400 Jahre alten Taufstein der Thomaskirche 

Leipzig das Werteverständnis durch hohen Materialwert deutlich 

unterstützt wird, hingegen bei dem Taufbecken in Eisleben oder dem 

Taufgedenken in Stolpe sich der Wert durch die Entschlüsselung des 

Symbolgehalts offenbahrt. Es besteht die Gefahr, einer Distanz 

zwischen Objekt und Mensch. Die Zugänglichkeit des symbolischen 

Wertes hängt vom Gelingen der Kommunikation zwischen Gestalter 

und Gemeinde ab. 

Es zeigt sich, dass an die Stelle des Materialwert heute die 

Selbstwirksamkeit getreten ist, welche einen unmissverständlichen 

Zugang erleichtert.  

Es erweist sich als sinnvoller, eine interaktive Gestaltung in diesem 

Bereich zu wählen, die der Gemeinde eine direkte Auseinandersetzung, 

über Ihre eigene Beteiligung ermöglicht. 

Da diese Konzepte es ermöglichen, Rituale in gewissen Abständen zu 

überdenken und gegebenenfalls anzupassen. 
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Johannes Stückelbauer Kompetenzzentrum Liturgik, Universität Bern 2015 
 

empirische Studien/ Befragungen 
 
 
Simone Carstens Kant Pfarrerin Eisleben 
 
Taufbrunnen Eisleben 

KK: Geben Sie mir Ihr Einverständnis Ihre Antworten als Quelle in meiner 

arbeit anzugeben?  

S.C.K.: 

Ja. 

KK: Wie wird der Taufbrunnen verwendet? 

S.C.K.: 

Der Taufbrunnen ist zum einen da, Menschen an die Taufe zu erinnern bzw. sie 

gedanklich an "Taufe" heranzuführen. Einige nutzen ihn für ein persönliches 

Taufgedächtnis, wie es in jeder katholischen Kirche mittels des 

Weihwasserbeckens möglich und erwünscht ist. 

Zum anderen nutzen wir den Taufbrunnen, um Menschen, die diesen Wunsch 

haben, durch Untertauchen zu taufen. 

KK:Was unterscheidet ihn von einem Taufstein? 

S.C.K.: 

Die Ganzheitserfahrung der Taufe kann meiner Einschätzung nur gelingen, wenn 

man ganz untergetaucht wird. Am Taufstein ist das aus pragmatischen Gründen 

nicht möglich. Die Dimension des "in den Tod" getauft zu werden, ist durch das 

komplette Untertauchen sichtbar, sinnlich und gedanklich erfahrbar. 

KK:Bleiben die Getauften dann nass? 

S.C.K.: 

Nach der Taufe gehen Täufling und Pfarrerin sowie Taufzeuge bzw. Assistent in 

die Sakristei zum Umziehen. Währenddessen gibt es je nach Situation 

verschiedenes, was die Gemeinde in der Zeit gottesdienstlich tut. 
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Die Fürbitte für den Täufling erfolgt in der Regel, nachdem alle trocken wieder 

zurückgekommen sind. 

KK:Welchen Wert hat der Taufbrunnen für die Gemeinde? 

S.C.K.: 

Für die Gemeinde ist die Taufe ein Moment des Innehaltens. Ich meine, dass 

hierbei auch für die "nur Anwesenden" die Initiation spürbar wird. Jugendliche 

erfahren hierbei mehr über die Taufe Jesu bzw. die Bedeutung des Getauftseins 

als durch jedes Wort. 

KK:Wie viele Taufen finden an dem Taufstein und wie viele im Taufbrunnen 

statt? (Seit Eröffnung) 

S.C.K.: 

Wir haben seit 2012 etwas über 60 Menschen im Taufbrunnen getauft. Am 

Taufstein waren es im selben Zeitraum etwas weniger, eine genaue Zahl habe ich 

leider nicht griffbereit. 

KK:Wie lange bleibt der Täufling unter Wasser? 

S.C.K.: 

Dreimal für den Moment des Untertauchens. Also 3 Sekunden? 

 

KK:Wie Alt waren die Täuflinge? 

S.C.K.: 

Das jüngste Kind war 6 Monate, die älteste Frau 55 Jahre. 

KK:Wie viele wurden bisher getauft? 

S.C.K.: 

siehe oben 

KK:Welchen Eindruck bekommt man, wenn man das bewegte Wasser sieht 

ohne den Beckenrand zu sehen? 

S.C.K.: 

Gedacht ist daran, an den Jordan zu erinnern. Und wirklich fragen viele, ob das 

Wasser unter der gesamten Kirche ist. Oder ob das Wasser aus einer Quelle 

kommt. Oder aber, ob der nahegelegene Fluss umgeleitet wurde. 
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KK:Welche Wirkung erhoffen Sie? 

S.C.K.: 

Wir hoffen, dass Menschen aus dem entkirchlichten Bereich mutig sind, Fragen zu 

stellen. Also eine Öffnung hinein in einen Diaspora-Bereich (unter 10% sind bei 

uns Christen). 

Wir wünschen uns, dass die Taufe und das Getauftsein stärker im Bewusstsein 

verankert wird. 

Wir hoffen, dass Menschen auch durch dieses ungewöhnliche Taufbecken zur 

Entscheidung kommen, sich taufen zu lassen. 

Wir möchten gern die Geschichte der Taufe bis hin zu Jesus bekannter machen. 

Wir freuen uns, wenn es zur Gewohnheit wird, Taufgedächtnis zu feiern (in 

Gemeinden) oder zu begehen (ganz für sich persönlich). Und das nicht nur einmal 

im Jahr und in Luthers Taufkirche und an einem großen Taufbrunnen. Vielleicht 

wird es ja in gar nicht allzu langer Zeit sein, dass in den Taufsteinen nicht mehr 

eine brennende Kerze steht, sondern Wasser ist. 

 

KK:Wen wollen Sie mit diesem Angebot ansprechen? 

S.C.K.: 

Alle, die suchen. Alle, die zweifeln. Alle, die sich freuen, dass Glaube auch mit 

Berührung und berührt werden zu tun hat. 

KK:Wird das Wasser auch mal Abgelassen oder steht es das ganze jahr 

dauerhaft im Brunnen? 

S.C.K.: 

Das Wasser muss aufgrund einer klassischen Badtechnik nicht abgelassen 

werden. Es wird durchgängig auf seine Reinheit überprüft. Und regelmäßig 

teilweise ausgetauscht. Den ersten kompletten Austausch haben wir nach 5 

Jahren gemacht, weil dann auch die Versiegelung des Betonbeckens überarbeitet 

werden musste. 

--  

Simone Carstens-Kant, Pfarrerin 

St. Petri-Pauli-Kirche / Zentrum Taufe 
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Interview mit Herrn Vogel aus Stolpe 
K.K.: Guten Tag Herr Vogel, mein Name ist Kakoschke. Ich bin Studentin aus 

Schneeberg und sitze gerade an meiner Abschlussarbeit 

  

Hr. Vogel: Aus Schneeberg, also im Erzgebirge 

  

K.K.: Ja, genau... und Sie können mir wahrscheinlich weiterhelfen. Darf ich Ihre 

Antworten in meiner Arbeit als Quelle angeben? 

  

Hr. Vogel: Ja sehr gern, sagen Sie mal. 

 

K.K.: Mein Thema für die Abschlussarbeit ist: Designanalyse liturgischer und  

außerliturgischer Geräte im Kontext der Taufe 

 

Hr. Vogel: Haha, wie sind sie denn da auf mich verfallen 

 

K.K.: Dabei geht es zum Beispiel auch um Taufgedenken und ich habe in der 

Internetrecherche dieses Taufgedenken in der Stolpener Kirche gefunden 

 

Hr. Vogel: Ja das ist richtig, das müssen Sie mir nicht erklären das habe ich vor 

Augen 

 
K.K.: Ja 
 

Hr. Vogel: Helfen Sie mir nochmal mit dem Thema, das ging bisschen schnell, ich 

wills nochmal genau hören… 

 

Hr. Vogel: Ich hab so ein Prospekt geschrieben, den schick ich Ihnen zu, das ist 

kein Kunststück. Aber ich kann Ihnen sagen es gibt eine Habilschrift, es ist ja nun 

schon ein paar Jahre her, es war ein Gedanke meiner Frau und die starb dann und 

ich hab dann als Familie das Vermächtnis übernommen das zu machen, auch 

diese Idee stammt von meiner Frau auch der Platz in der Kirche. Aber das kann 

man nicht selbst entwerfen, das muss dann schon professionell gemacht werden, 

und ausschreiben konnte ich nicht, das wäre zu teuer gewesen. Da habe ich dann 

so Verschiedene gefragt bis ich dann Einen fand, der das hervorragend gemacht 

hat, aber das lesen sie alles in dem kleinen Prospekt. Den kriegen Sie per Post. 

Und damals hatte ich mich auch kundig gemacht ob es sowas gibt. Ein 

Taufgedenken in der Art wie Stolpe, haben Sie mal ein Bild gesehen davon? 
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K.K.: Ja 

 

Hr. Vogel: Haben sie  es ein Bisschen vor Augen, das gibt’s weder im katholischen 

Deutschland noch im evangelischen Deutschland. Es gibt etwas was wage 

vergleichbar ist in der Schweiz. Das ist eine Metallarbeit. Ich habe mir das im 

Internet alles durchgeguckt. Aber ich habe auch bei den liturgischen Institut in 

Trier, bei diesen Katholiken nachgefragt. Die sagten sehr schöner Gedanke, aber 

noch gibt’s sowas nicht. Weil ich mich ja ein bisschen orientieren wollte und 

gucken wo man da vielleicht einen guten Entwurf herkriegt. Und bei der EkD in 

Hannover, die sagten auch, ein schöner Gedanke, aber es gibt’s noch nicht. Also 

es ist wirklich noch ein Unikat. Wird’s nicht bleiben. Und deswegen… so kleine 

Fische und sowas das gibt’s natürlich in Massen. 

 

K.K.: Ja 

 

Hr. Vogel: Die dann aber nach nem viertel Jahr wieder weg sind oder nach nem 

halben Jahr. Eben nur kurzfristig. Und ein vages Vorbild, da hat sich meine Frau 

mal dran inspiriert, da gibt’s in Schweden die Taufbäume. 

  

K.K.: Aha 

 

Hr. Vogel: Muss man döpbaum…aber das sind da… haben auch einen 

schwedischen Freund, der hat mir da noch ein bisschen gesagt… kann man auch 

im Internet klicken döpbaum heißt das glaube ich 

  

K.K.: Wie genau 

 

Hr. Vogel: Äh, also ich kann nicht schwedisch 

  

K.K.: Ich auch nicht 

 

Hr. Vogel: Döpbaum heißt das glaube ich Döpbaum, ich müsste jetzt in meinen 

Unterlagen nachgucken, aber das sind naturalistische Bäume. Das ist kein 

Metallkunstwerk wie wir es hier in Stolpe haben, aber die Idee das man ein 

naturalistischer Baum dann aus Holz wahrscheinlich, aber da gibt’s Werkstätten 

wo die gemacht werden, bloß das ist von der Formgebung zu weit weg, von dem 

was es dann geworden ist. Was der Christian Roehl gemacht hat. Der Ist ja 
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gestorben vorher, sein Bruder hats fertiggemacht. Der ist aus der Kühn Werkstatt. 

Sagt ihnen der Name etwas? 

K.K.: Ne 

 

Hr. Vogel: Naja ist ein hochberühmter Mann, jetzt macht sein Sohn das, ein 

Metallbildhauer, saß in Berlin 

… 

Hr. Vogel: Ich habe heute gerade mit der Frau korrespondiert, denn nach jedem 

abgeschlossenen Kalenderjahr werden ja die Namen der Täuflinge auf so eine 

Zeile eingetragen, das haben Sie wahrscheinlich mitgekriegt, wir haben jetzt 

gerade das für 17 in die Wege geleitet, und zu Ostern soll es dann fertig da 

hängen 

  

K.K.: Was war denn genau der Gedanke den Sie und Ihre Frau da hatten? 

 

Hr. Vogel: Na das habe ich alles aufgeschrieben, lesen sie…. Naja meine Frau 

wollte, der elementare Gedanke das Grundsätzliche, meine Frau war Pastorin hier 

in Stolpe, und hat sehr viel für die Restaurierung der Kirche getan, da hat sie den 

Taufengel runtergeholt und restaurieren lassen, …. 

Meine Frau sagte die Kirche sei schön und frisch restauriert, kommen auch viele 

Leute rein, die Kirche soll nicht wirken wie ein gut gepflegtes Museum, es müsste 

doch in der Kirche auch etwas sich zeigen, was zeigt, dass die christliche 

Gemeinde Gegenwart und Zukunft hat, und da kam die Idee für das 

Taufgedenken, die Taufe ist ja der Inbegriff von Gegenwart und Zukunft. Das war 

der Grundgedanke… 

Sie hat das konzipiert, also den Platz die Idee, aber die Ausführung hat dann der 

Bildhauer gemacht, ich weiß noch genau, ich hab’s mir aufgeschrieben, da hat er 

mich auch rausgeschickt wie er lange schweigend in der Kirche herum ging, um 

die Proportionen zu spüren. Also sehr schön gemacht. 

Und dann wurde es auch fertig mit einem Jahr Verzögerung, weil er über den 

Schmiedearbeiten er einen Herzinfarkt gekriegt hat, sein Bruder ist auch jemand 

aus der Kühn Werkstatt …. 

Hr. Vogel: … es war auch klar das es nicht wie das schwedische sein sollte, das 

wäre für unsere Kirche auch zu groß, aber das man etwas macht, was von Dauer 

ist was man nicht nach nem viertel Jahr wieder abhängt, Sie kennen bestimmt aus 

vielen evangelischen Kirchen, es ist ja geradezu Mode, das man sowas macht, 

aber eher kurzlebiger Art, auf Blättern oder wo die Namen eben aufgeschrieben 

sind, manchmal gibt’s auch Fotos, solch Taufgedenken, das ist ja was sehr 

schönes… 
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Hr. Vogel: …Ich war ja sozusagen der, der das angeleiert hat, es war ja das 

Vermächtnis meiner Frau, die Leute aus der Gemeinde wussten das auch, also es 

hat acht Jahre gedauert, bis ich das richtige kriegte, ich habe da mit verschiedenen 

Gedanken experimentiert, 

  

K.K.: Was haben Sie sich von dem Objekt versprochen? 

 

Hr. Vogel:  Ja Taufgedenken, was der Name sagt, das die Taufe sozusagen, 

sinnlich erfahrbar wird, es ist freiwillig, also bei Kindern die getauft werden, sind es 

die Eltern, ansonsten die Erwachsenen, die getauft werden, müssen zustimmen, 

das gehört ja nicht zum Taufritual, das man seine Namen auf dem Taufgedenken, 

aber bisher haben noch alle gewollt, deshalb bin ich jetzt ne Berühmtheit, da 

werden die Namen der Kinder, die hier in der Kirchengemeinde getauft sind, bei 

uns sind auch viele Gasttaufen, wenn man so will,  ganz streng nach dem 

christlichen Sinn der Taufe, das Taufe ein Bund für immer ist, die lange Zeit in der 

die Namen präsent sind, also eh das mal voll ist, das dauert 120 Jahre, also über 

die Lebenszeit hinaus, ist es natürlich ein Symbol für die Treue Gottes, die mit der 

Taufe besiegelt wird, aber das sehen Sie alles auf dem Blatt, das geben wir aus 

das Blatt für alle die davorstehen, wenn die Kirche so offen ist… 

 

K.K.: …und hat sich erfüllt, was Sie sich davon versprochen haben? Ist es wirklich 

ein Objekt das, das was die Taufe bedeutet, erfahrbar macht? 

 

Hr. Vogel: Ja natürlich, der Ortspastor weist natürlich gern drauf hin, den Eltern der 

Getauften und den getauften wird das im Taufgespräch vorher natürlich gesagt, 

das es hier sowas gibt, die müssen ja ihr Einverständnis erklären, also nicht über 

den Kopf der Leute hinweg, und man bezieht sich drauf und die wollten jährlich 

einen Taufgedenkgottesdienst machen, das hat sich jetzt so ein bisschen verloren 

oder ist zusammengefallen, weil die Taufe der Konfirmanden, die im Vorfeld der 

Konfirmation noch getauft wurden hat sich ein bisschen verschoben.bund wenn 

man da natürlich so ein Objekt dazu hat, ist ja für jedermann sichtbar, der zur 

Kirche geht, ist das besonders schön, vor allen Dingen, wenn da alle von 13 an, 

als es eingeweiht wurde, wenn man darauf hinweisen kann, dass ja evident, eine 

schöne Unterstützung dessen, sind dann auch die Sprüche die da draufstehen, 

 Sprüche? 

Hr. Vogel: Ja es muss sich ja erklären, ein Denkmal muss sich selbst erklären, 

man darf nicht darauf angewiesen sein das da ein Kunstführer daneben seht und 

sagt das ist… 

Hr. Vogel: …Das hat der Christian Roehl ganz genial gemacht, … 

43 



Hr. Vogel: …das war eigentlich der zündende Gedanke, ich hatte auch immer ein 

bisschen Furcht, also der Gedanke war schon dabei so Täfelchen, wenn die fest 

montiert wären, dann hätten die ausgesehen wie die Brust eines sowjetischen 

Marschalls mit seinen vielen Orden oder so 

Und jetzt sind die ganz spielend leicht aufgehängt die kann man anpusten und 

dann drehen sie sich, da hat er sich sehr schöne Aufhängungen einfallen lassen, 

vom Angelbedarf, damit auch wenn so ein bisschen Wind ist in der Kirche die 

bewegen sich immer leicht, das verleiht der Sache die Lebendigkeit, die 

Bewegung, die Beweglichkeit… 

Hr. Vogel: …das war ein toller Gedanke von ihm, von dem Christian Röhl, hat auch 

lange dran gearbeitet, ist oft hergekommen, hat sichs nochmal angeguckt, hat die 

Proportionen studiert… 

 

K.K.: …haben Sie ein Bild für mich auf dem die Namen zu sehen sind? 

 

Hr. Vogel: Ja da ändert sich nichts, ich schick ihnen mal eine Postkarte… 

Hr. Vogel: …ich muss immer mal die Leute ermahnen, dass sie es möglichst nicht 

anfassen, weil man das leicht runterreißen kann, das ist nicht so stabil, und wenn 

mans gröber anfasst, den feinen Draht… 

 

K.K.: Ist es so dass die Leute hingehen und es direkt berühren? 

 

Hr. Vogel: Ja, berühren können sie lieber lassen… 

Hr. Vogel: …man muss ja nicht, im Museum tatscht man ja auch die Bilder nicht 

an, aber sie kriegen alle den Prospekt,  der steckt da vorn in so nem Kasten und 

da können sie sich belesen und sehen, das sieht man ja, das muss man nicht 

anfassen, das ist ja wie ein Bild im Museum, das fasst man ja auch nicht an, aber 

manche machen es trotzdem, meistens rate ich davon ab, ich hab immer die 

Furcht, das mal Kinder sowas runterreißen, 

 

K.K.: wie wird dieses Taufgedenken denn von Kindern wahrgenommen? 

 

Hr. Vogel: …Kinder, na die Babys haben noch wenig davon, aber zur Taufe sind ja 

meistens Geschwisterkinder dabei, ein Taufgottesdienst ist ja oft eine Art 

Kindergottesdienst, und die können das schon wahrnehmen, … 

 

K.K.: …und die gehen dann da hin und sagen oh schau mal da stehe ich. 

 

Hr. Vogel: Jaja das gibts ja erst seit drei Jahren… 
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Hr. Vogel:  …ich bin Theologe. Und ich habe mir Mühe gegeben, den Sinn der 

Sache einigermaßen plausibel zu machen. Übrigens habe ich, das war schön, mit 

Christian Roehl, weil meine Frau hatte eben lange an dieser Dissertation 

gearbeitet und zu meinem Fachgebiet gehört das auch. Ich habe den Christian 

Roehl manches erzählen können über Taufsymbolik. Zum Beispiel, dass die 8 die 

Zahl der Taufe ist, dass die Baptisterien in der alten Kirche achteckig sind, das 

werden sie wissen. Die 8 ist ja die Zahl der himmlischen Vollendung. Sieben Tage 

hat die Welt gebraucht. Und er hat das aus acht Streben gemacht und achtmal 

acht, doppelt gespiegelt ist die Zahl der Täfelchen. Acht mal acht sind 

hundertvierundzwanzig Täfelchen, die Zahl 8 ist die regierende Symbolik… 

Hr. Vogel: …den Taufengel in Stolpe haben Sie in Internet gesehen? Und der war 

ja oft ein Taufgerät…. 

Hr. Vogel: …Taufengel da gibt’s auch Literatur, kann man im Katalog 

nachschlagen, Taufengel sind in Mode… 

Hr. Vogel: …in den Kleinen Dorfkirchen, die nicht viel Platz hatten, da hing ein 

Taufengel, und der hatte eine Schale in der Hand und dann wurde der Taufengel 

runtergeleiert und dann wurde aus der Schale, die der Taufengel hielt, getauft und 

dann wurde er wieder hochgezogen… 

 

K.K.: …welchen Wert hat diese Arbeit für die Gemeinde? 

 

Hr. Vogel: …Die waren alle dafür. … 

Hr. Vogel: …die Gemeinde schätzt es sehr, sie werden ja immer wieder darauf 

hingewiesen, freuen sich dran, und diesen Prospekt, den ich da geschrieben habe, 

der das ja erklärt, und jetzt kommt vielleicht noch ein kleines Buch dazu… 

 

K.K.: …Darf ich fragen wie viel das am Ende gekostet hat? 

 

Hr. Vogel: Nö. Ich habe den Bildhauer bezahlt 

 

K.K.: Ach das musste die Kirchgemeinde gar nicht bezahlen? 

 

Hr. Vogel: Nein das war eine Stiftung der Familie. 

… 

Hr. Vogel: Okay jetzt mach mer mal Schluss und ich schick Ihnen das. 

 

K.K.: Vielen Dank! 

 

Hr. Vogel: Freut mich, tu ich gern. 
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K.K.: Tschüs Bis bald. 

  

 

 

Interview mit Herrn Volker Dithmar- Pfarrer in Stolpe 

  
Hr. Dithmar: Hallo 

 

K.K.:Guten Abend, Kakoschke. 

 

Hr. Dithmar:Ja. Ja jetzt einfach mal die Fragen, ich hab’s schon durchgelesen. 

 

K.K.:Es ging mir darum, dass ich noch eine zweite Meinung zu dem 

Taufgedächtnis höre. Darf ich Ihre Antworten in meiner Arbeit als Quelle 

verwenden? 

 

Hr. Dithmar:Ja.  

Hr. Dithmar:Also, ich kann ja mal insofern anfangen. Diese Art Taufgedenken, das 

hat sozusagen Herr Vogel finanziert. Das war ja auch ursprünglich der Gedanke 

seiner Frau, Deswegen gab es eigentlich keine richtige Abstimmung in der 

Gemeinde, ob dieses Kunstwerk anders aussieht oder eben so in der Form. Ich 

und meine Frau wir hätten uns eigentlich ein bisschen mehr was, haben Sie es mal 

gesehen? 

 

K.K.:Ja, leider nur im Internet. 

  

Hr. Dithmar:Ja, also es ist ein bisschen schwerfällig, wie soll ich sagen, sieht 

einfach so ein bisschen Ernst aus, obwohl wir eigentlich gesagt hatten, schön wäre 

es, wenn es ein bisschen farbenprächtiger ist. Oder so wie ein Taufbäumchen im 

Grunde genommen aussieht. Es ist so ein Metallgerüst und da sind diese 

Plaketten dran. Weil Sie ja auch die Frage gestellt haben, wie wird das 

angenommen 

 

K.K.:Ja 

 

Hr. Dithmar:Es ist bei uns fast ein bisschen in der Ecke, also auf der rechten, dass 

man es eigentlich nicht so richtig sieht, wenn man nicht ganz nach vorne geht 
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K.K: Also wenn man jetzt in der Kirchbank sitzt, während des Gottesdienstes sieht 

man es nicht? 

 

Hr. Dithmar:Direkt sieht man es nicht. Und wer es nicht weiß, der erkennt das auch 

nicht. Ähm, weil Sie geschrieben haben, inwieweit das in die Liturgie in den 

Gottesdienst eingebunden ist. Wir feiern ja in der Kirche Taufgottesdienste, da 

weise ich extra darauf hin. Es kommen natürlich nach den Taufen und wenn die 

Kirche offen ist, noch Leute und wollen lesen, dass da auf den runden Plaketten 

ihre Namen draufstehen. Aber das hängt auch alles damit zusammen, dass wir nur 

aller zwei Wochen Gottesdienst in Stolpe haben. Eigentlich könnte man sagen, ist 

es noch nicht so richtig eingebunden bei uns im Gottesdienst. 

 

K.K.:Es ist ja auch erst seit drei Jahren da 

 

Hr. Dithmar:Ja mindestens. Ja vielleicht liegt es auch daran naja. Auch wenn das 

Kinder sehen auch ältere Kinder, dass die dann nicht gleich sagen: Oh Mensch, 

tolles Taufbäumchen und das ist doch farbenprächtig und wie soll ich sagen, man 

muss das ganze Ding erstmal richtig erklären. Was der Vogel wahrscheinlich 

gemacht hat. Aber für mich kommt es nicht so richtig fröhlich und freudestrahlend 

daher. 

 

K.K.:Ich hatte Ihn nach seiner Intention gefragt und meinte, dass er gerne plausibel 

machen wollte, was Taufe bedeutet.  Sie haben es ja gerade angedeutet, es 

funktioniert wahrscheinlich nicht so gut. 

 

Hr. Dithmar:Sagen wir mal so, ich versuche, wenn ich Taufgottesdienst halte, 

Taufe mit alltäglichen Symbolen deutlich zu machen. Ich kann dieses Denkmal, 

dieses Monumental kann ich eigentlich, wie soll ich es anders ausdrücken, wenn 

da jetzt ne Tafel wäre und da würden die Namen draufstehen, hätte das 

wahrscheinlich die selbe Funktion. Diese Plaketten, naja das kommt nicht rüber. 

 

K.K.:Ich hatte den Eindruck, dass diese Umsetzung für Ihn auch in gewisser Weise 

Trauerarbeit war. 

 

Hr. Dithmar:Das kann gut sein, weil es das ein Stück weit war was er damit… 

Als der Gemeindekirchenrat es dann erfuhr, wollte Herr Vogel unbedingt alles 

bezahlen bis hin zu den Plaketten, und da hatten wir dann kein Mitspracherecht 

mehr. 
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K.K.:Wäre die Kirchgemeinde bereit gewesen, das selber zu finanzieren, um dann 

Mitspracherecht zu haben? 

 

Hr. Dithmar:Wenn, dann hätten wir da noch mehr mitgesprochen und das einfach 

auch noch farbenprächtiger gemacht. Das ist ja für Ihre Arbeit auch wichtig, also 

das Design und das liturgische passt irgendwie nicht so richtig. Es wirkt immer 

noch so ein bisschen wie ein Fremdkörper, man muss es extra erklären und es ist 

auch nicht, dass die Leute sagen: O Mensch, da hängt was Buntes, was 

Farbenprächtiges, das müssen wir uns anschauen, wie ein Taufbäumchen. Wir 

hatten ja in unserer anderen Kirche so ein Pappbaum gehabt, wo wir Babyfotos 

drangehängt haben. Da hat man den Eindruck bekommen, so eine einfache 

Konstruktion, bunt und mit Baby Bildern dran hat die Leute mehr fasziniert, obwohl 

es nur ein Bruchteil von dem gekostet hat, was das Kunstwerk gekostet hat. 

 

K.K.:Ja das ist eine Sache auf die ich auch aufmerksam geworden bin. Mir ist 

aufgefallen, dass diese einfach und demütig gestalteten Objekte besseren Zugang 

in der Gemeinde finden als so ein Kunstwerk. 

 

Hr. Dithmar:Wo es dann noch ein Heftchen gibt, wo noch lange erklärt werden 

muss, welche Bedeutung das Kunstwerk hat. Da haben Sie völlig recht. Also ich 

sag mal so, wir nehmen es einfach so wie es jetzt ist aber liturgisch gut 

eingebunden wird es nicht und es ist auch kein Hingucker. 

 

K.K.:Was passiert, wenn der Herr Vogel nicht mehr kann und sich darum kümmert. 

 

Hr. Dithmar:Naja, es ist ja pflegeleicht. Ich muss nur die Namen aufschreiben und 

dann werden die auf die Plakette draufgedruckt, also pflegeleicht. Höchstens das 

man es ab und zu mal abstaubt. 

 

K.K.:Das wird schon fortgeführt werden 

 

Hr. Dithmar:Das wird weitergeführt und die Namen, da bezahlen wir 50 Euro im 

Jahr, dass die Namen da draufstehen, das ist ja nichts. Und dann hängt das ja 

noch über hundert Jahre das ganze Ding. Das wird denke ich kein Problem sein. 

 

K.K.:Da war der Herr Roehl also völlig sich selbst überlassen wie er das umsetzt? 
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Hr. Dithmar:Ja genau. Und auch mit seinem Entwurf ganz begeistert gewesen, als 

wir es nachher dann gesehen haben, wir gesagt, okay dann steht es halt dann da 

und Herr Vogel war glücklich. 

K.K.:Na dann bedanke ich mich. 

Hr. Dithmar:Ja nichts zu danken, viel Gelingen für Ihre Arbeit noch.K.K.:Danke und 

Ihnen einen schönen Abend noch. 

Hr. Dithmar:Gleichfalls, Tschüss. 

 

 

Interview mit Christian Wolf, Pfarrer im Ruhestand Thomaskirche 

Leipzig 
Sehr geehrte Frau Kakoschke, 

  

das Pfarramt der Thomaskirche hat mir Ihre Mail weitergeleitet mit der Bitte, diese zu 

beantworten. Das will ich gerne tun. Zu Ihrer Information: Ich war von 1992 bis 2014 

Pfarrer an der Thomaskirche. Meine Antworten setze ich direkt unter Ihre Fragen. Ich 

gehe davon aus, dass Sie bei Ihrem Besuch ein Foto vom Taufbaum gemacht haben. 

  

Nun habe ich noch eine Bitte: angesichts des beunruhigenden Anwachsens des 

Rechtsradikalismus (AfD) würde ich mich freuen, wenn Sie und andere Studierende in 

Zwickau sich überlegen, was Sie zur Stärkung der Demokratie beitragen können. 

Wenn Sie Zeit haben, lesen Sie dazu meinen aktuellen Blog-Beitrag: 

http://wolff-christian.de/die-schleichende-gewoehnung-oder-wann-wachen-wir-endlich-

auf/ 

  

Herzliche Grüße 

Christian Wolff 

______________________________________________ 

  

 Hier mein Fragenkatalog 

 

KK: Darf ich Ihre Antworten als Quelle in meiner Arbeit angeben? 

Hr. Wolf: Ja 

  

Taufbaum 

KK: Seit Wann gibt es Ihn? 

  

Hr. Wolf: Seit 1995 
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KK: Wer hatte die Idee? 

  

Hr. Wolf: Die Idee entstand im Rahmen von Überlegungen im Kreise der 

ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen für den Kindergottesdienst, wie wir besser Familien 

erreichen können. 

  

KK: Wie kam es zu der Umsetzung? 

  

Hr. Wolf: Die Idee des Taufbaums wurde besprochen (Größe, Material, Form). Ein 

Schreiner hat die Baumplatte zugeschnitten. Bemalt wurde sie von ehrenamtlichen 

Mitarbeiter/innen. Vorgabe war: Der Taufbaum muss in den Raum der Thomaskirche 

passen und ständig gepflegt werden. Außerdem musste ein guter Standort gefunden 

werden, was in einem historischen Kirchenraum gar nicht so leicht ist. Bewusst haben 

wir aber beim Taufbaum auf ein gestyltes Design verzichtet, weil wir der Meinung 

waren: Dieses Teil ist ein Gebrauchsgegenstand und kein Kunstwerk. 

  

KK: Welche Rolle spielten dabei Form Material und Symbol? 

  

Hr. Wolf: Das Symbol des Baumes legt sich nahe. An ihn können die „Früchte“ 

(Tauf-Apfel) angeklebt werden. Er symbolisiert das Wachstum der Gemeinde. 

  

KK: Aus welchem Bedürfnis ist er Entstanden? 

  

Hr. Wolf: Sichtbar machen, dass Taufen am Anfang eines Christenlebens steht und 

dass auch heute in der Kirche Menschen getauft werden. 

  

KK: Welchen Zweck soll er erfüllen? 

  

Hr. Wolf: Er soll die Taufe als solche jedem / jeder Besucher/in der Thomaskirche 

verdeutlichen. 

  

KK: Erfüllt er den Zweck des Taufgedenkens? 

  

Hr. Wolf: Ja, in vielfältiger Weise: Der Taufbaum gibt Auskunft darüber, wie viele 

Kinder während eines Kirchenjahres getauft werden. Die Tauf-Äpfel (Name, Tauftag, 

Taufspruch) würdigen jeden Täufling – vor allem durch den Taufspruch. Viele 

Menschen betrachten den Taufbaum und werden entweder an ihre Taufe erinnert 

oder denken über Taufe als solche nach. Aus etlichen Gesprächen weiß ich, dass 

gerade für junge Eltern, die sich überlegen, ihr Kind taufen zu lassen, der Taufbaum 
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sehr anregend ist. Alle Täuflinge bekommen, nachdem die Äpfel am 1. Advent 

„geerntet“ wurden, ihren Apfel als Andenken per Post zugesandt. 

  

KK: Welchen Wert hat dieser Baum für Ihre Gemeinde? 

  

Hr. Wolf: Er ist fester Bestandteil des Raumes und des Gottesdienstes. Am 1. Advent 

werden zu Beginn des Gottesdienstes die Äpfel „geerntet“. Dann ist der Baum leer 

und füllt sich langsam wieder im neuen Kirchenjahr. 

  

KK: Welche Probleme oder Herausforderungen gab es bei der Einführung/ Benutzung 

des Baumes? 

  

Hr. Wolf: Eigentlich keine – außer den oben erwähnten. In der Thomaskirche werden 

nicht nur Ideen entwickelt, sondern auch umgesetzt. Der Kirchenvorstand hat sich 

immer als Beförderer der Gemeindeaktivitäten und nicht als Verhinderer oder 

Bedenkenträger verstanden. 

  

KK: Wie reagieren Kinder auf ihn? 

  

Hr. Wolf: Sehr positiv. Eltern und ältere Kinder, die getauft wurden, kommen immer 

wieder, um „ihren“ Apfel zu betrachten. 

  

KK: Welche Zielgruppe soll er ansprechen? 

  

Hr. Wolf: Alle Besucher/innen der Thomaskirche 

  

Taufstein Leipzig 

  

KK: Seit wann steht der Taufstein im Altarraum? 

  

Hr. Wolf: Seit der neugotischen Umgestaltung der Thomaskirche 1884-1889 

  

KK: Gibt es einen Grund für den Standort des Taufsteins? 

  

Hr. Wolf: Ein schlüssige Antwort geben die Unterlagen nicht her. Wahrscheinlich 

waren es Platzprobleme und die Tatsache, dass in allen Kirchen, die Ende des 19. 

Jahrhunderts gebaut wurden, der Taufstein im Altarbereich/Chorraum aufgestellt 

wurde. 
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KK: Stand er schon immer da? 

  

Hr. Wolf: Nein, ursprünglich stand er im Mittelgang unterhalb der Westempore 

  

KK: Welche Funktion hat das Taufbecken in Ihrer Gemeinde/Kirche? 

  

Hr. Wolf: Hier werden Kinder, Jugendliche, Erwachsene getauft. Außerdem erzählt 

der Taufstein die Geschichte der Thomaskirche (hier wurden 11 Kinder aus der 2. Ehe 

von Johann Sebastian Bach, Richard Wagner und Karl Liebknecht getauft) 

  

KK: Wann und wie wird er verwendet? 

  

Hr. Wolf: Bei jeder Taufe. Bei einem gesonderten Taufgottesdienst findet dieser im 

Altarraum statt, d.h. die Teilnehmer/innen sitzen um den Taufstein. Bei Taufen im 

Gottesdienst gehen die Tauffamilien mit dem Täufling zum Taufstein, weil dort die 

Taufe vollzogen wird. 

  

KK: Welchen Wert hat der Taufstein für Ihre Kirche? 

  

Hr. Wolf: Er hat eine zentrale Bedeutung, weil der Taufstein sozusagen die „Quelle“ 

der Gemeinde ist. 

  

KK: Wer darf ihn berühren? 

  

Hr. Wolf: Jeder  

  

KK: In wie weit würden Sie sagen, regt der Taufstein zu Gedenken an die eigene 

Taufe an? 

  

Hr. Wolf: Da der Altarraum bei Öffnung der Kirche nicht zugänglich ist, ist der 

Taufstein nicht so zugänglich, aber sichtbar. Darum ist es gut, dass der Taufbaum von 

allen gesehen und betrachtet werden kann. Da ausreichend Platz vor dem Taufbaum 

ist, kann man dort lange verweilen – was auch geschieht. 

 

 

 

52 


